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War der Syrienrückkehrer Maik tatsächlich der 

Attentäter bei einem Terroranschlag in Frankfurt? 

Der Würzburger Staatsschützer Roland Utz 

hat daran erhebliche Zweifel. Doch auch die 

Versionen seines Schützlings über dessen 

Beweggründe ausgereist zu sein und nun nach 

Würzburg zurückkehren zu wollen sind nicht 

frei von Ungereimtheiten. Als auch noch seine 

ehemalige Lebensgefährtin und alte Kollegin 

Rebecca Rust auftaucht, werden die beruflichen 

und privaten Herausforderungen fast zu viel für 

Utz. Verspricht in dieser angespannten Lage die 

Begegnung mit einer geheimnisvollen Frau an 

der Mainschleife einen Hoffnungsschimmer?

Wie schon in seinem Erstlingswerk »Bullenhitze« 

bringt Volker Sebold auch hier wieder Hoch-
spannung in seine fränkische Heimat.

Volker Sebold, Jahrgang 1960, 
Kriminalbeamter i.R., verheiratet, 
zwei Kinder, lebt in Unterfranken 
in Sichtweite der Vogelsburg. 
Weitere Informationen unter: 
www.volkersebold.de
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 Handlungen und Personen sind frei erfunden und der Fantasie 
des Autors entsprungen. Einigen Vorkommnissen liegen tatsäch-
liche Ereignisse zugrunde. Diese wurden so verändert, dass keine 
Rückschlüsse auf Personen oder Örtlichkeiten herzustellen sind.

Zum besseren Verständnis einiger, im Roman nicht direkt er-
klärter Begri#e be!ndet sich im Anhang ein Glossar.
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„Iyak al-daur ya doktor“

حان دورك يا دكتور

(Bald bist du dran, Doktor)
06. 03. 2011, Daraa/Syrien

Ein Gra$ti veränderte die Welt.
15 verdächtige Schüler wurden verhaftet und gefoltert.

Der Beginn einer weltweiten Tragödie.
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2019 – Ein deutscher Herbst

Samstag, Tag 2 nach dem Anschlag

1

Trugbilder der Nacht ließen sein Verlangen explodieren. Die 
Augen geschlossen, die Stirn von Schweiß benetzt, tastete 

er neben sich und fühlte: Leere.
Langsam ö#nete er die Lider. Sein Blick verschwand in der 

Decke des Schlafzimmers. Die linke, ausgestreckte Hand ballte 
sich zur Faust. Traurigkeit umklammerte sein Herz. In den Ein-
geweiden wanderte der Schmerz des Verlustes.

Seine Gedanken schweiften ab, von dem brutalen Anschlag in 
Frankfurt.

In die Szenen der schrecklichen Tat schlich sich heimlich seine 
alte Liebe: Rebecca. Zehn Jahre lang hatten sie versucht, das 
Schreckgespenst des brutalen Überfalls zu überwinden. Hatten 
gelernt, mit Rebeccas HIV-Infektion zu leben. Ein normales Le-
ben war es aber von Beginn an nicht gewesen. Was hieß schon 
normal? Rebecca hatte schließlich einen Mordanschlag mit viel 
Glück überlebt. Manchmal schluchzte sie in seinen Armen.

Sie hatten sich etwas vorgemacht. Glaubten, füreinander be-
stimmt gewesen zu sein. Dass ihr Schicksal sie tragisch verbun-
den hätte. Misstrauen, Eitelkeiten und Streit fraßen sie auf. Die 
Nerven Rebeccas waren mehr als lädiert. Sie hatte sich zwar ei-
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nigermaßen schnell von ihren körperlichen Verletzungen erholt, 
außer dass ihr Sprachzentrum immer noch Aussetzer aufwies. 
Aber in ihrem Inneren wüteten Hass und eigenes Unvermögen, 
die Beziehung erträglich zu gestalten.

Sie tauchte als Dämon in Rolands Träumen auf. Unregelmäßig 
zwar, doch war sie stets präsent. Er konnte sie einfach nicht ver-
gessen. Ausgerechnet jetzt, wo er doch ganz andere Sorgen hatte.

Eines Nachts hatte sie ihre Ko#er gepackt. Hatte nur das Nö-
tigste mitgenommen. Mit zittriger Hand hatte sie ihren Ab-
schied geschrieben:

Danke für deine Liebe.
Der ich nicht gewachsen bin.
Sorge dich nicht! Lebe! Und liebe!
Ich muss weg von hier.
Ich muss mein Leben neu ordnen.
Wir hatten keine Chance, Roland!
In Liebe,
Rebecca

Roland glitt aus dem Bett. Wusch unter der Dusche das Negative 
der Nacht in den Ab"uss. Der schwarze Ka#ee verbrannte ihm die 
Zunge. Sein Blick wanderte aus dem Fenster, hinüber zur Stein-
burg. Der neue Anbau war ihm ein Dorn im Auge. Wie angenehm 
dagegen war der moderne Kubus vom Weingut am Stein anzusehen.

Seine Gedanken kreisten um gestern. Wie hatte es nur dazu 
kommen können? Ein Gefühl sagte ihm, dass Maik nicht der 
Attentäter war.
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Zur Untätigkeit verurteilt, saß er in seiner kleinen Küche. Auf-
grund einer Intervention seiner Chefs hatte er frei, bis die Ange-
legenheit geklärt war. Sie wollten ihn beruhigen. Und wussten, 
dass sie ihn nicht beschwichtigen konnten. Zu nahe war ihm der 
Junge ans Herz gewachsen.

„Mach’ dir keine zu großen Sorgen! Es ist nur eine Formsache. 
Du hast dir bestimmt nichts vorzuwerfen. Warte in Ruhe die Er-
mittlungen der Kollegen vom BKA ab. Vielleicht war deine Be-
ziehung zu dem Jungen zu intensiv.“ Roland war die Sü$sanz in 
der Stimme von Klotz, seinem Chef, nicht verborgen geblieben.

Beziehung zu Maik? Als ob ich mit dem verheiratet gewesen 
wäre, dachte er und nahm einen tiefen Schluck Ka#ee.

Maik war tot.
Was wollte er in Frankfurt?
Was wollte er ihm, nach all der langen Zeit, mitteilen?
Roland hatte ihm die Hand ausgestreckt. Maik wäre einge-

sperrt worden. Aber der Polizist hätte ihm keine Hilfe verwehrt. 
Jetzt warf man ihm vor, als Terrorist für den Anschlag in Frank-
furt verantwortlich zu sein. Zwölf Tote!

„Was verdammt ist meine Verantwortung?“, fragte sich der 
Ermittler. Er überlegte angestrengt, wie er seinen Kopf aus der 
Schlinge ziehen konnte. Sein dienstliches Handy musste er  
abgeben. Sie würden es auslesen und feststellen, dass er am Tat-
tag Kontakt zu Maik hatte. Er hatte dessen Stimme noch im 
Ohr.
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Ich bin in Frankfurt.
Fahre mit dem Zug gleich los nach Würzburg.
War Kumpels von früher besuchen.
Keine Sorge! Wir reden, wenn ich da bin.
Komisch, irgendetwas stimmt hier nicht …

Dann war das Gespräch abrupt abgebrochen.
Das Warten zermürbte ihn. Er tigerte durch die Wohnung. 

Bekam die toten Menschen, die in der Bahnhofshalle lagen, nicht 
aus dem Kopf. Unkenntlich. Verstümmelt. Jeder Tote ein Schick-
sal. Familien, die trauerten, die einen lieben Menschen verloren 
hatten. Verluste. Und Maik sollte sie getötet haben. Im Auf-
trag des sogenannten Islamischen Staates. Roland zweifelte. Ein 
Bauchgefühl, dem er mehr traute als den bisher vorliegenden In-
dizien. Konnte er sich so in Maik getäuscht haben?

Er gri# zur Flasche Ouzo. Es war 10 Uhr vormittags. Die Be-
sprechung mit dem BKA stand unmittelbar bevor. Roland ver-
suchte die Zeit totzuschlagen. Der Alkohol vertrieb die bösen 
Geister. In seinem Innersten wütete ein Schwarm Wespen, der 
seine Unruhe anschwellen ließ.

2

Im Jahr 2013 wechselte Roland Utz von der Mordkommis-
sion zum polizeilichen Staatsschutz. Nachdem Rebecca ihn 

verlassen hatte, tat ihm der Tapetenwechsel gut. Neue Heraus-
forderungen. Das Gehirn auf Reset stellen. Vergangenes hinter 
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sich lassen. Die politische Lage im Nahen Osten hatte sich weiter 
verschärft. Die Kollegen im Staatsschutz waren älter als er. Man 
suchte dringend Verstärkung.

Auch in Unterfranken schlossen sich junge Menschen der Be-
wegung um das „Lies“-Projekt von Abu Nagie an. Ein charisma-
tischer, jedoch kaltherziger Palästinenser mit deutschem Pass, 
der seine Existenz mit dubiosen Geschäften in den Sand gesetzt 
hatte. Er befriedigte seine Machtgeilheit, indem er labile, poli-
tisch interessierte Muslime von einer rigiden Religiosität über-
zeugte. Und in den Abgrund führte. Sie träumten von der wah-
ren Religion und einem islamischen Staat, in dem sie vorurteilsfrei 
nach den Regeln der Scharia leben konnten. In Scharen verließen 
die Geblendeten das Wohnzimmer der elterlichen Wohnung, um 
in der Ash-Sham-Provinz, im Land der Muslime, für die Inte-
ressen der Daula, ihres Gottesstaates, zu leben, zu kämpfen und: 
zu sterben. Die Propaganda erfüllte ihren Zweck. Zu jeder Zeit. 
An jedem Ort.

Pierre Vogel, die Gallions!gur der deutschsprachigen Sala!s-
ten, hatte die Muslimische Jugend am Untermain aufgesucht, um 
sie gemeinsam mit seinem Bruder im Geiste, Sven Lau, per!de 
zu in!ltrieren.

Es war der Weckruf für einen Jungen, gerade einmal 17 Jahre 
alt und kurz vor dem Abitur, der Rolands erster Fall werden 
sollte.

Am-Anschlag04.indd   15 20.06.2022   11:54:59



16

3

Es war kurz vor halb acht am Montagmorgen, als sie mit 
200 km/h auf der A 3 in Richtung Ascha#enburg rasten.

Neben Roland saß Carsten Beck, ein Neuer, der noch nach 
typisch Polizei roch. Ihm musste man noch beibringen, dass 
manchmal auch fünf gerade sein konnten.

„Woher hast du eigentlich all dein Wissen über den Islam und 
den Islamismus?“, fragte er in den Geräuschpegel des rasenden 
BMWs.

„Lehrgänge, Vorträge und ganz viel Lesen in Eigeninitia-
tive. Der Kopf ist rund, damit dein Denken die Richtung än-
dern kann.“

Vor ihnen zog unvermittelt auf Höhe der Abfahrt Wertheim/
Lengfurt ein österreichischer Sattelschlepper auf die Überhol-
spur, Roland trat brutal auf die Bremse. Die Reifen qualm-
ten. Gummigestank drang ins Fahrzeuginnere. Rolands Finger 
zitterten stakkatoartig auf dem Hebel für die Lichthupe. Das 
Heck des Ungetüms näherte sich bedenklich. Der Unfall von 
damals, als seine Freundin Beate starb, "immerte wie ein kör-
niger Schwarz-Weiß-Film durch seine Gedanken. Sie scha#ten 
es gerade noch, das Gefährt nicht zu touchieren, um dann dem 
Lastwagen hinterherzuschleichen, bis dieser quälend langsam 
einen anderen Truck überholte.

Endlich wieder freie Fahrt. Rolands Konzentration richtete 
sich nach vorne. Carsten ließ das Fenster herabsurren. Er streckte 
den rechten Arm hinaus und zeigte dem Alpenkutscher seinen 
ausgestreckten Mittel!nger.
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Eine Weile fuhren sie schweigend, ihre nervösen Zuckungen 
in den Gri# bekommend.

„Hör zu! Ich weiß nicht genau, was uns gleich erwartet. 
Scheint eine unbescholtene Familie aus Tschetschenien zu sein. 
Wir lassen die Leute reden und hören erstmal nur zu.“

„Ich bin informiert, Roland. Ich habe das Protokoll noch 
schnell gelesen. Anruf beim Kontakttelefon des BAMF. Ein 
Sohn ist verschwunden und angeblich auf dem Weg nach Sy-
rien. Ich lasse dich machen. Du bist der Boss.“

Sie fuhren in eine Siedlung Goldbachs. Uniforme Häuserzeilen, 
links und rechts. Am Ende der Straße ragte ein Betonblock mit 
mindestens acht Stockwerken in den Himmel. Die Gemeinde 
hatte in die Höhe gebaut, um Platz zu scha#en für die Neuan-
kömmlinge aus dem In- und Ausland.

Die Motorhaube nickte, als Roland den BMW unsanft in die 
Parklücke bremste.

Carsten fuhr mit dem Zeige!nger die schmutzigen Klingel-
schilder ab: MURATOV.

Er klingelte länger als üblich. Als der Summer ertönte, drückte 
Roland mit der Schulter die Tür auf. Der Aufzug fuhr sie in den 
vierten Stock. In der geö#neten Wohnungstür stand ein junger 
Mann mit fast zwei Metern Körpergröße. Breite Schultern deu-
teten auf Kampfsporterfahrung hin. Aus seinem blassen Gesicht 
wuchs ein oberlippenfreier Bart. Roland jedoch spürte, dass von 
dem Mann eine gewisse Zartheit ausging. Es waren seine Augen, 
die um Hilfe baten.

„Danke, dass Sie so schnell gekommen sind. Meine Mutter 
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spricht kaum Deutsch. Ich dolmetsche, wenn das in Ordnung ist? 
Sie ist !x und fertig. Bitte nehmen Sie Rücksicht. Ihrem Herzen 
geht es nicht gut.“

Roland zog die Schuhe aus, bevor er als erster die Wohnung 
betrat. Carsten blickte skeptisch, tat es ihm aber nach.

Vom Ende des Flurs hörten sie Frau Muratova in einer Sprache 
klagen, die ihnen fremd war. Ihr Schluchzen wurde erstickt von 
Weinkrämpfen. Fäuste trommelten auf eine Tischplatte.

Es war Punkt acht Uhr. Im Flur hingen Fotos von der Fami-
lie. Schwarz-weiß und nachträglich koloriert. Einige der Bilder 
waren wohl in Tschetschenien aufgenommen. Männer trugen 
Lammfellmützen. Etwas Traditionelles, o#enbar. Frau Muratova 
saß im Wohnzimmer an einem Tisch. Kunstblumen fristeten in 
einer Vase, an der Farbe abblätterte, ihr Dasein. Der "auschige 
Teppich fühlte sich unter den besockten Füßen angenehm ku-
schelig an. Das Sofa an der Wand schützte sich mit einer Stick-
decke vor fremden Partikeln. In einer Ecke registrierte Roland 
einen Gebetsteppich mit integriertem Kompass. Frau Muratova 
hatte ihren Kopf in die Armbeuge gelegt. Sie schluchzte. An der 
Wand hinter ihr hingen eingerahmt in goldenen Buchstaben die 
99 Namen Allahs in arabischer Schrift.

„Ist Artur tot?“, fragte sie in radebrechendem Deutsch.
„Salam aleikum, Frau Muratova. Ihr Sohn ist nicht tot. Wir 

sind hier, um Ihnen zu helfen. Mein Name ist Utz, und das“, er 
zeigte auf Carsten, „ist Kollege Beck.“

Die Angesprochene verstummte. Sie blickte Roland mit den 
verheulten, geröteten Augen durchdringend an, als könne sie die 
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Wahrheit aus ihm herauslesen. Ihr weißes Kopftuch hatte dunkle 
Flecken von den Tränen, die sie seit Stunden vergossen hatte.

Carstens Augen ruhten auf einer Obstschale. Auf den Bana-
nen klebte noch das Preisschild.

Frau Muratova sagte etwas. Sohn Abbas übersetzte:
„Dieses bisschen Leben. So kurz. Ich möchte auch ein wenig 

vom Glück. Jetzt lässt mich mein geliebter Artur sterben, indem 
er mein krankes Herz in Stücke reißt.“

Ihr Weinen ging in ein Klagen über. Abbas herrschte seine Mut-
ter an. Vermutlich sollte sie vor den Beamten Haltung wahren.

Der Sohn schenkte den Beamten die dritte Tasse schwarzen 
Tees nach. Es schmeckte heiß und süß.

„Meine Mutter wollte heute in der Früh, wie immer um 6 Uhr, 
zur Arbeit. Sie ist Näherin. Vorher weckt sie Artur, damit der 
nicht verpennt und sich rechtzeitig für die Schule fertig macht. 
Schule ist meiner Mutter sehr wichtig. Aus uns soll mal was wer-
den. Hier in diesem fremden Land. Artur war heute aber nicht in 
seinem Zimmer. Sie schrie hysterisch, so dass ich aus dem Schlaf 
schreckte. Auf Arturs Bett fand ich den Brief.

Es ist ja kein Geheimnis, Herr Kommissar. Mein Bruder und 
ich, wir waren bei der Muslimischen Jugend Unterfranken. Aber das 
wissen Sie sicher schon. Wir fanden das toll. Wir engagierten uns 
sehr, Jugendliche und Kinder von der Straße wegzuholen. Also 
weg von Drogen und Kriminalität. Wir wollten ihnen eine Per-
spektive bieten, damit sie nicht auf die schiefe Bahn geraten. Da 
kann unsere Religion, der Islam, sehr hilfreich sein. Ich habe mich 
in letzter Zeit dort zurückgezogen. Ich möchte meiner Mutter ein 
guter Sohn sein und ein gutes Abi schreiben. Meine Mutter ist al-
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leine. Unser Vater ist gestorben, als wir noch klein waren. Ich habe 
vor meiner Mutter großen Respekt. Deshalb kann ich meinen 
Bruder nicht verstehen. Ich weiß nicht, was in ihn gefahren ist.“

Roland spürte, dass sich der Junge schuldig fühlte am Ver-
schwinden seines Bruders. Seine Augen weinten ohne Tränen.

Carsten schaltete sich ein. „Haben Sie mit Ihrem Bruder Kon-
takt aufgenommen, nachdem Sie wussten, dass er verschwunden 
ist?“

„Ich habe vor circa einer Stunde mit ihm telefoniert. Sein 
Handy ist noch aktiv. Er sagte: Macht euch keine Sorgen, ich 
weiß, was ich tue. Er ist angeblich schon in der Türkei und wartet 
auf einen Bus in Richtung Syrien. Hier, der Brief. Ich denke, Sie 
wollen ihn haben. Er hat auf Deutsch geschrieben.“

„Wir brauchen ein aktuelles Foto und seine Mobilnummer. 
Vielleicht haben wir Glück und bringen Ihnen Artur heil zurück. 
Wir bleiben in Kontakt. Und: beten Sie!“

Als sich die Beamten vor der Wohnung die Schuhe wieder an-
zogen, bedankte sich Abbas für diese Geste.

„Ich werde mein Leben nochmal gründlich überdenken. Das 
bin ich meiner Mutter schuldig. Wir sind doch gute Muslime.“

Im Aufzug grinste Roland. Carsten guckte ihn fragend an.
„Achte immer darauf, dass du in den Socken keine Löcher 

hast, wenn du zu Muslimen gehst. Hat, Gott sei Dank, in der 
ganzen Aufregung keiner bemerkt. Du fährst.“ Roland warf 
Carsten den Autoschlüssel zu. „Ich werde während der Fahrt 
schon einiges in die Wege leiten.“

Carsten fuhr weniger hektisch als Roland.
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Würzburg – ein heißer Sommer 
liegt über der Stadt.

Doch nicht nur die Hitze macht der 
jungen Kommissarin Rebecca Rust zu 
schaffen. Eine Folge von brutalen 
Morden an Polizisten fordert sie und 
ihr Team bis an ihre Grenzen. Könnte 
es sogar sein, dass der Täter in den 
 eigenen Reihen zu finden ist? 
Bei den Ermittlungen kämpft die 
ehrgeizige Hauptkommissarin nicht 
nur gegen einen Psychopathen, der 
ihr gefährlich nahekommt, sondern 
auch mit ihren eigenen Dämonen.

Volker Sebold, Jahrgang 1960, 

Kriminalbeamter i.R., verheiratet, 

zwei Kinder, lebt in Unterfranken 

in Sichtweite der Vogelsburg. 
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Bullenhitze
Würzburg 2003 – ein heißer Sommer liegt über der Stadt.

Doch nicht nur die Hitze macht der jungen Kommissarin 
Rebecca Rust zu schaffen. Eine Folge von brutalen Morden 
an Polizisten fordert sie und ihr Team bis an ihre Grenzen. 
Könnte es sogar sein, dass der Täter in den eigenen Reihen 
zu finden ist? Bei den Ermitt-
lungen kämpft die ehrgeizige 
Hauptkommissarin nicht nur 
gegen einen Psychopathen, der 
ihr gefährlich nahekommt, 
sondern auch mit ihren eigenen 
Dämonen.
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War der Syrienrückkehrer Maik tatsächlich der 

Attentäter bei einem Terroranschlag in Frankfurt? 

Der Würzburger Staatsschützer Roland Utz 

hat daran erhebliche Zweifel. Doch auch die 

Versionen seines Schützlings über dessen 

Beweggründe ausgereist zu sein und nun nach 

Würzburg zurückkehren zu wollen sind nicht 

frei von Ungereimtheiten. Als auch noch seine 

ehemalige Lebensgefährtin und alte Kollegin 

Rebecca Rust auftaucht, werden die beruflichen 

und privaten Herausforderungen fast zu viel für 

Utz. Verspricht in dieser angespannten Lage die 

Begegnung mit einer geheimnisvollen Frau an 

der Mainschleife einen Hoffnungsschimmer?

Wie schon in seinem Erstlingswerk »Bullenhitze« 

bringt Volker Sebold auch hier wieder Hoch-
spannung in seine fränkische Heimat.

Volker Sebold, Jahrgang 1960, 
Kriminalbeamter i.R., verheiratet, 
zwei Kinder, lebt in Unterfranken 
in Sichtweite der Vogelsburg. 
Weitere Informationen unter: 
www.volkersebold.de


	Front Cover
	Copyright
	BRUCH
	2019 – Ein deutscher Herbst. Samstag, Tag 2 nach dem Anschlag
	2016
	Samstag, Tag 2 nach dem Anschlag in Frankfurt
	FLUCHT
	HEIMSUCHUNG
	Donnerstag, Tag des Anschlags
	Wochenende nach dem Anschlag
	Sonntag 13.30 Uhr.
	EPILOG
	ENDE
	GLOSSAR
	DANKE
	Anmerkungen
	Back Cover

